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• Besinn dich 
Jean Ziegler «Zeuge im Herzen des 
Imperiums» (Nr 31) 

Jeder Mensch mag emmal oder mehre­
re Male in seinem Leben seine Uber­
zeugung verraten. Die wenigsten 
mogen daruber Tagebuch fuhren. 

Dank der «Weltwoche» wissen w i r 
nun, dass Jean Ziegler zu diesen weni ­
gen gehort, und dies gibt uns Gelegen­
heit, ihn mi t dem Histor iker Gordon 
Craig zu mahnen, der wie w i r auch 
nicht versteht, warum die meisten 
Schweizerinnen und Schweizer sich 
mehr mi t Grossbanken und mi t mu l t i ­
national tatigen Firmen identifizieren 
als mi t uberlebenden Opfern der Shoa: 
Besinn dich, Jean! 

Liberale Judische Gemeinde 
Chass Wechohle, 

Christoph Zehntner, Rabbiner, Bern 
• 

Ich bewundere Jean Ziegler sonst fur 
seine unbequemen Aussagen, selbst 
wenn ich mit ihm nicht einverstanden 
b in, aber hier leistet er sich eine Blos­
se, die ihn vol l ig degradiert. 

Arnold J. Scherer, St. Gallen 

Prof. Jean Ziegler geniesst in vielen 
Landern zunehmend Anerkennung 
und Vertrauen als N e w Swiss Teil. 
Besondere Hohepunkte dieser Tage 
waren fur i hn die Teilnahme am 
Washingtoner D'Amato-Hear ing und 
die Einladung zur Frankfurter Buch­
messe als ausserordentlicher Gast aus 
der Schweiz, was das offizielle Bern 
vergebens verhindern wol l te. Wo und 
wann immer Jean Ziegler auftritt, er 
verkörpert die gute Schweiz. Ist es 
darum nicht naheliegend, Thomas Bo­
rer endlich durch Jean Ziegler zu er­
setzen? Unser Image ware dann bald 
wieder dort, w o es i n der Blütezeit 
unseres Ansehens thronte. 

Rolf Gerd Schröder, Wtnterthur 

• Unfall 
«Namentlich» uber alt Bundesrat Alphons 
Egh(Nr 31) 

Wie die Regenbogenpresse vor zwol f 
Jahren lasten Sie unserem Altbundes­
rat Egl i die Schuld am seinerzeitigen 
banalen Blechschaden vor dem Bun­
deshaus an. Ursache dafür war doch 
das fehlerhafte Automatikgetriebe 
seines Aud i , das beim Anlassen des 
Motors den Begriff Automat ik etwas 
streng auslegte und ohne Zutun des 
Fahrers losfuhr. E in generischer Man­

gel, der nach Zeitungsberichten in den 
Vereinigten Staaten sogar funf Todes­
falle verursacht haben soll. Fair ware 
doch gewesen, Her rn Eglis wichtige 
und mutige Tat einige Zeit vor dessen 
Unfa l l zu erwahnen, nämlich die rassi­
ge Einfuhrung des Katalysators in der 
Schweiz, im europaischen Alleingang 
und gegen die besserwisserische 
Autolobby. Damit hat er eine grosse 
Pioniertat vollbracht und uns fur 
mehrere Jahre die beste Lu f t èntlang 
Europas Autobahnen verschafft. 

Hans W. Fricker, Rickenbach 

• Sprachverschmutzung 

Ludwig Hasler, «Feierabendsprache 
Deutsch» (Nr 31) 

Das von Ludw ig Hasler aufgegriffene 
Thema hat noch eine weitere D imen­
sion. Es entsteht namhch durch die 
von den Fuhrungsehten der erwahn­
ten (und anderer) Weltf irmen befohle­
ne Einfuhrung von Englisch als K o n ­
zernsprache auch in entgegengesetzter 
Richtung eine sprachliche Umwe l t ­
verschmutzung: namlich die der eng­
lischen Sprache! Auch in der Schweiz 
gibt es einige mehr oder weniger be­
kannte Betriebe mi t der gleichen U n ­
art, darzutun, dass auch sie zu den 
«global players» zahlen. Man hore 
sich nur mal am Fernsehen an, welch 
ein fliessendes Kauderwelsch - meist 
durch germanische oder helvetische 
Gutturallaute noch unverständlicher 
gemacht - die obersten Riegen dieser 
Firmen (v)erbrechen! Englisch ist ja so 
einfach, nicht wahr? U n d hat keine 
Grammatikregeln... 

Arthur Lindsay, Ponte Cremenaga 

• Alltägliche Hochstapelei 

Extra «Dr Schwindel geht wieder um» 
(Nr 30) 

Das Wor t «Hochstapler» ist seit dem 
18. Jahrhundert bezeugt und stammt 
aus der Gaunersprache: «hoch» = 
«vornehm» und «Stapler», eine Sub­
stantivierung von «stap(p)eln» = «bet­
teln, t ippeln». Entsprechend ist ein 
Hochstapler ursprunglich ganz ein­
fach ein vornehm auftretender Bettler. 

Der Begriff f indet längst in erwei­
tertem Sinn Verwendung, und so lasst 
sich tatsächlich «Hochstapelei» f inden 
allüberall: auf dem Markt , im akade­
mischen Betrieb der Wissenschaften 
und selbstredend in der Pol i t ik. 

I m Sinne des Strafrechts w i rd dies 
allerdings erst da problematisch, w o 
nicht vorhandenes Wissen in betrüge­

rischer Absicht vorgetauscht w i rd . 
U n d dies durfte nur in Ausnahmefal­
len der Fall sein: Die meisten H o c h ­
stapler und Hochstaplerinnen glauben 
an ihre Rede und ihr Tun. U n d w o sie 
auch ab und zu der Selbsttauschung 
überführt werden konnen, der betrü­
gerischen Absicht überfuhrt werden 
sie selten bis nie. 

Hochstapelei aus Realitätsfremd­
heit ist entsprechend ein alltägliches 
und gesellschaftlich weitverbreitetes 
Phanomen - und dies nicht erst seit 
heute und nicht erst wieder in unserer 
Zeit. 

Christoph Zehntner, Bern 

• Geldpoker 

Jonathan Steinberg «Demokratie bedeutet 
nicht Unschuld (Nr 31) 

Jonathan Steinberg muss auf einem 
Auge bl ind sein. Entweder H i t le r be­
setzt die Schweiz militarisch, oder er 
besetzt den Gang der Finanzmarkte. 
Es gab fur die Schweizer Behörden 
keine andere Wahl, als das Land der 
Hehlerei und Geldwascherei zur Ver­
fügung zu halten und das Dreckge-
scnaft mi t der Hi t lere i zu tätigen. 
Oder weiss im nachhinein jemand eine 
bessere Lösung? 

Robert Leu, Basel 

• Zocker 

Dominik Flammer «Weshalb Kleinanleger 
die Dummen sind» (Nr 30) 

Bitte definieren Sie den Begriff 
«Kleinanleger». Bitte definieren Sie 
den Begriff «Privatinvestoren». Bitte 
definieren Sie, was an der Borse 
«zocken» bedeutet. 

Ich b in weder ein Kleinanleger 
noch ein Zocker, sondern ein Investor, 
bestenfalls ein Privatinvestor. U n d 
diese Grösse gegenuber dem «Gross­
investor» sollten Sie unter die Lupe 
nehmen. 

William Zuellig, Mannedorf 

* Antirassismusgesetz 

Margnt Sprecher «Eigenartig spassige 
Geschichte» (Nr 30) 

Die unterzeichnenden Mitgl ieder und 
Freunde der Ak t i on Kinder des H o l o ­
caust protestieren hiermit i n aller Form 
gegen die unethische A r t und Weise, 
wie Frau Margr i t Sprecher uber den für 
die Fortentwicklung der Strafrechts­
praxis zu A r t . 261b13 StGB wichtigen 

Badener Prozess gegen die Revisio­
nisten und notorischen Holocaust-
Leugner Jurgen Graf und Gerhard 
Förster berichtet hat. M i t dem im Stil 
einer boulevardmässigen und «spassi-
gen» Home-Story abgehandelten A r ­
t ikel und den objektiv festzustellenden 
Fehlleistungen, die sich die Journal i­
stin (mit Sicherheit unwissentlich) er­
laubt hat, erbringt sie offen den Beweis 
fur ihre Disqual i f ikat ion, uber diese 
hochsensible und komplexe Thematik 
seriös und kompetent zu schreiben. 

Samuel Althof, Munchenstem, 
Miriam Dalla Libera, Basel, 

Irene Hubermann, Basel, 
Ralph Kantwerg, Freiburg i.Br., 

Philip Karger, Basel, 
Robert Levin, Hamburg, 

Rebecca Mehler, Basel, 
Christa Sonderegger, Basel, 

Hans Peter Spaar Ovadia, Basel 

Die Juden versuchen uns mi t dem A n ­
tirassismusgesetz einen Maulkorb zu 
verpassen. 

Waldemar Greber, Acquarossa 
• 

Die Meinung über die Angeklagten 
und deren notorische AufmupfigKeit 
ist eine Sache, sie rechtfertigt in keiner 
Weise das Geschriebene, dass der be­
sagte Strafgesetzartikel uberflussig sei. 
Eine andere ist es, statt wie Frau Spre­
cher die Auslegung eines noch jungen 
Gesetzes zu vermissen, Mögl ichkeiten 
mi t ihren Werkzeugen so zu formul ie­
ren, wie es vernünft ig geführte D is ­
kussionen brauchten. Eine solche 
Strafnorm lebt nicht nur davon, wie 
daruber an den Gerichten geurteilt 
w i r d , sondern auch davon, was im 
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